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PSYCHOLOGIE  HEUTE WOfü r  b rAU-
chen wir im Alltag komplexes Problem-
lösen?
JoAcH lM FUNKE p rob lem lösendes

Denken dient immer dazu, Lücken,lJn-
sicherheiten oder Unklarheiten in einem
Handlungsplan zu schließen. Es istnicht
Seibstzweck, sondern soil uns denAlltag
leichter machen. Es hiift uns, das Leben
auch dann aktiv zu gestalten, wenn man
die,,beste Lösung" nicht kennt. Das ist
der Normalfall - und die eindeutige Lö-
sung die absoluteAusnahme. Bei einem
Fußbailspiei beispielsr,veise weiß kein
Trainer genau, wen, wann und ob er
überhaupt auswechseln oder die Taktik
ändern soll. Im Grunde genommen sind
r.t'ir alle Tiainer, die ständig Probleme
unseres,,Lebensspiels" lösen müssen:
Welchen beruflichen Weg soli ich ein-
schlagen? Wie kann ich meine Bezie-
hungen gut gestalten? Wie verhalte ich
mich ümweltgerecht?
P H Wie weit ist die Denkpsychologie in
die Welt des Komplexen und Unüber-
sichtlichen vorgedrungen?
FUN KE In denletztenlahrenhabenwir
ein großes Stück der bis dahin weißen
Denklandschaft neu kartiert und zu-
gänglicher gemacht- auch wenn wir sie
noch nicht vollständig entdeckt und
vermessen haben. Wir leben in einer
Welt, die in allen Lebensbereichen, vom
Alltag bis zu Politik, Wirtschaft, Wis-
senschaft oder Umwelt, zunehmend
komplexer wird. \,\'ir verstricken uns in
immer dichteren Netzwerken, in denen
es nicht mehr mit spezialisierten Fähig-
keiten getan ist, sondern übergreifende
Problemlösekompetenzen notwendig
sind. Dies solite die Denkforschung stär-
ker motivieren: Es gibt so viele private
und gesellschaftl iche Probleme, zu de-
ren Lösung sie beitragen könnte.
p H \Arie könnte etwa die Politik von der
Problemlöseforschung profi tieren?
F u N K E Sie könnte sicher werwoile Bei-
träge leisten, weii praktisch alle gesell-
schaftlichen oder poiitischen Probleme
komplexer Natur sind - von Beinahe-
katastrophen wie im schwedischen

Atomkraftwerk Forsmark 2006 über die
Reform des Gesundheitssystems bis zum
Nahostkonflikt. Allerdings ist unser Ein-
fluss auf politischer Ebene immer noch
minimal: Für Psychologen ist in der Po-
litik kein Platz - höchstens ais psycho-
logisch geschuite Medienberater. Diese
Ignoranz ist ein Grund, warum in der
Problemlöseforschung noch viel unge-
nutztes Potenzial steckt.

In der Forschung werden wichtige
Gelder zudem meist dann bewilligt,
wenn man bildgebende Verfahren ein-
setzt, also das Gehirn mittels Compu-
tertomografie oder anderer Methoden
untersucht. Unser Angebot an die Poli-
tikist abervielversprechender als das der
Neuropsychologen. Man muss Inhalte
und Bedeutungsmuster des Denkens
erforschen - und nicht die Ebene inter-
agierender neuronaler Ensembles. Das
ist zu wenig. Probiematisch istvor allem,
dass diese Forschung so viel Geld bin-
det.
PH Mit den Mitteln für ein eher einfa-
ches Projekt der Hirnforschung könnte
man mehrere Studien zum komplexen
Problemlösen finanzieren?

FUNKE Das stimmt. Mich ärgert das,
weil wir in einer Zeit voll lebensbe-
drohlicher kulturelier Konflikte ver-
stärkt sozial- und allgemeinpsycholo-
gische Forschung benötigen, um sie
besser verstehen und lösen zu können.
Die Neurowissenschaft kann nur sehr
wenig dazu beitragen: Von den Neuro-
nen seibst geht keine Gefahr aus - son-
dern von Denkstrukturen, Bedeutun-
gen, Werten und kultureilen Unter-
schieden. Aber Politiker und einige
Wissenschaftler glauben tatsächlich, po-
tenzielle Attentäter durch Gehirnstruk-
turen und -aktivitäten identifizieren
zu können. Es handelt sich fast schon
um eine moderne Phrenologie - im
1 8. Jahrhundert glaubten Phrenologen
irrigerweise, aus den Schädel- und Ge-
hirnformen eines Menschen direkt auf
dessen Charakter und Kompetenzen
schließen zu können.
PH Auch wenn Politiker die Psycholo-
gie des Denkens ignorieren, was können
Sie den Menschen zur Lösung ihrer kon-
kreten Probleme raten?
FUNKE Ein guter Probiemlöser muss
vor allem dieVernetztheit und Dynamik
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Nicht alle Auftaben haben ein eindeutiges Ergebnis.
Gelost werden wollen sie trotzdem

komplexer Problemfelder in den Griff
bekommen. U*m die \rernetztheit zu ver-

stehen, muss man sich ein Bild von der

Situation machen können - und etr,va
r,vichtige von unwichtigen Faktoren
trennen. Um die Dynamik zu bewälti-
gen, mnss man zeitliche Entwicklungen
abschätzen und Veränderungen mög-

lichst gut vorhersagen können. iv{an
kann es so ausdrücken: lv{ache dirbei ei-

nem schwierigen Pioblem ein möglichst

umfassendes N{odell der Situation und
gehe vor deinem geistigen Auge ver-

schiedene Varianten mit unterschied-

iichen Entwickiungen und Prozessen

durch. lVas wäre die jeweilige Konse-
quenz aus dieser oder jener Entschei-

dung, und lvohin könnte das Ganze in
einem dritten Szenario fuhren?

Die wichtigste Empfehlung aber 1au-
tet Wage zu denkenl Wir sollten unser

Gehirn umfassend, selbstbewusst und

akti-r zur eigenen T ebensgestaltung nut-
zen - nicht nur zum Konsumieren ir-
gendwelcher medienvermittelter Inhal-
te. Wir sollten uns nicht von anderen
vorschreiben lassen, was wir denken und

was wir tun sollen.
pH Welche Denkfehler machen wir im

Alltag? Wie können wir sie vermeiden?

FUNKE Die beiden r'vichtigsten Fehler

betreffen den zeitlichen Horizont sorvie
die Folgen unserer Handlungen. Unse-

re Problemmodeile sind oft unvollstän-

dig, weil wir Entr,r'icklungsprozesse nicht

beachten. Für kurzfristige Effekte mag

das noch greifen, aber bei mittel- oder
langfristigen Effekten steigen w-ir meist
aus. So denkt man bei einem einfachen

Ratenvertrag in aller Regel: ,,Die 50 Eu-
ro im Monat belasten mich nicht." Mo-

mentan vielleicht nicht - aber die Ra-
ten iaufen uber frlnf Jahre, und man
übersieht, wie stark der Wert des Pro-
duktes schon nach',venigen Jahren fallt.
Die längste Zeitzahlt man also buch-

stäblich für nichts - und auch das Pro-

dukt magman schlimmstenfalls nach ei-

nem halben Iahr nicht mehr.
Der zweite entscheidende Denkfeh-

ler t'etrifft Nebenvrirkungen, die man
ausblendet, weii man nur die Haupt-

wirkung im Blick hat. Wer störende
Blattläuse im Garten beseitigen will,

greift möglicherweise zu einer chemi-

schen Waffe. Die löst dann zwar das Pro-

blem - hat aber nebenbei auch die Rau-
pen der beliebten Schmetterl inge ver-

nichtet. Solche unbedachten Nebenef-

fekte sind in komplexen Denk- und

Handlungsfeldern oft gravierender als

die Folgen der Lösung.

P H Fantasie spielt also eine wichtige

Rollebeim Problemlösen - silt dies auch

für Gefühle?
F U N K E Wir wissen heute, dass prak-

tisch alle Denkprozesse viei mit Gefuh-

len zu tun haben und die traditionelle

Tiennung zwischen Denken und Fühlen

nicht aufrechtzuerhalten ist. Gerade

beim komplexen Problemlösen ist der

Zusammenhang zwischen ko gnitiven,

also das Denken betreffenden, emotio-

nalen und motivationalen Faktoren ent-

scheidend. Die Emotionsregulation ist
ebenso w-ichtig wie die traditionelle In-
telligenz. Llnd dann geht es auch darum,
wie man sich angesichts komplexer Si-
tuationen dauerhaft rnotiviert und rnit
Misserfolgen,Arger, Frust, aber auch mit
Erfolgsgefrihlen der Freude oder des Tii-
umphs umgeht. Ztdem löst man Pro-
bleme und Aufgaben, die kreative Lö-
sungen erfordern, in positiver Stim-
mung und Umgebung leichter als in ei-
ner weniger erfreulichen.
P H Bring dich in gute Stimmung, such
dir angenehme Umgebungen - und du
findest die richtige Lösung?
F u N K E Es ist jedenfalls sehr hilfreich!
Heisenberg fand die Lösung für seine

Quantentheorie im tlrlaub an der Nord-
see. Einstein suchte sich im Beriiner Um-
feld der Mark Brandenburg schöne Plät-
ze zum Nachdenken und Problemlösen.
Wer auf seine eigenen Gefuhle und Er-
fahrungen achtet, wird erkennen, dass
es bestimmte persönliche lJmweiten
gibt, in denen er sich wohlftihlt und wo
das kreative Denken leichter fallt- ob im
Urlaub oder beim Angeln, Ioggen oder
Dösen.



64 Denken und Hande ln

ii\t'i"in

Komplexes Problemlösen gefordert:  Angela Merkel muss auf dem G8-Gipfel in Heil igendamm viele ver-
schiedene Interessen beachten, wie hier im Gespräch mit den Nichtpol i t ikern Bob Geldof und Bono

denz, Enfwicklungen linear vorherzu-
sagen - in der Realität aber ist ein sol-
cherVerlauf meist dieAusnahme. Da ge-
rade natürliche Prozesse nichtlinearver-
laufen, stehen wir haufig vö1lig ver-
ständnislos vor Entwicklungen wie dem
Klimawandel, der zwar langsam einsetzt,
aber eher früher als später wie eine
Rakete,,abgehen" wirci. in der Schule
soliten wir also stärker mit d7:ramischen
Systemen Erfahrungen sammeln.
P H Pessimisten unter Ihren Kollegen
meinen, komplexes Problemlösen kön-
ne man nicht gezielt lehren und lernen.
Wie beurteilen Sie den Stand der Dinge?
F u N K E Es ist sicher schwierig, jeman-
dem beizubringen, wie man ein guter
Probiemlöser wird. Dennoch bin ich
nicht so pessimistisch. Anhand vieler
Befunde ist erkennbar, dass man Men-
schen sehr wohl durch differenzierte
Trainings oder Unterrichtsgestaltung
darauf vorbereiten kann. besser mit
komplexen Situationen umzugehen.
Das schließt nicht aus, dass Fehler ge-
macht werden - das ist Teil des rnensch-
lichen Wesens. Aber man kann vieles
fördern, und wir haben heute eine Rei-
hp rpeisnptpr" T Tnter.r-i.htseinheiten. Nur
wer sich der komplexen Realität aussetzt,

lernt mit ihr umzugehen. Aus dem Im-
perativ ,Wage zu denkenl" folgt als

nächster Schritt die Aufforderung,,Wa-
ge zu handelnl" - damit hat sich die

Funktionalität des Denkens dann end-

lich erfi:1ltl
I Mrr )oecHrv FuNxr sPRAcH

ANpnr-q.s llusrn

Joachim Funke isl Professor für Allgemeine und
Theoretische Psychologie an der Universität Heidel-
berg. Er hat zahlreiche Forschungsarbeiten und Pu-
bl ikat ionen zum Thema Denken, Intel l igenz und
kornplexes Problemlösen veröffentlicht, unter ande-
rem Problemlösendes Denken (Kohlhammer 2003)
undWas ist lntelligenz? (1eck2004,2. Aufl.). Zuletzt
war er Herausgeber und
Autor der Enzyklopädie
der Psychologie - Denken
und Problemlösen sowie
des Handbuches der All-
aamainan P<vrhnlaaia -
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P H in den jüngsten PISA-Studien spielt
das komplexe Problemlösen als schul-
fachunabhän gige Schlüsselqualifi kation
eine übergeordnete Rolle. Sind deutsche

Schulen stimmungs- und denktötende
Umlvelten?
FU NKE KomplexesProblemlösenwird

in Zukunft noch bedeutender, wie das
gegenwärtig international entlvickelte
v r ^ l a v l  v l  A  A l  I  P r n o r n w w D f n t f h o  l h f D t -

national Assessment of Adult Comp eten-
cles) - eineArt PISA furErwachsene und
Studenten - zeigt. Es geht um überge-
ordnete Handlungskompetenz im Sin-
ne der aktiven Lebensgestaitung. Ob die
deutschen Schulen unangenehm sind,
wird natüriich subjektiv unterschiedlich
emnfirnden - sirher werden viele Schü-
ler trotz schlechter Schulerfahrungen
später ganz patente Problemlöser. Aus
unseren Studien und den internationa-
len Vergleichen lvissen wir aber relativ
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sicher, dass deutsche Schulen den Unter-
richt deutlich stärker problemorientiert
gestalten müssten, so wie dies in ailen
o r r t en  PTSA-T .ände rn  opc rh i eh i  T )p r r t -ö----^  ̂
scher Unterricht ist zu stark auf die Ver-
mittlung von einzelnen Fakten ausge-
richtet. Problemlösungsaktivitäten, die
einen größeren Zusammenhang her-
stellen, w-erden kaum oder gar nicht an-
opreot Sn,lr-hp Flhiolreiten kann man
aber in jedem Schuifach fördern - im
Deutschunterricht gibt es ebenso prag-
matische Lösungen wie im Rechen- und
M athematikunterricht.
PH Was müssen SchUler konkret ler-
nen> um gute und lebenskompetente
Problemlöser zu werden?
FUNKE Im Grunde genau dasselbewie
Erwachsene: fuIan muss eine unüber-
sichtliche Situation strukturieren, in-
dem man von ihr ein umfassendes Mo-
dell bildet, das die Abhängigkeiten der
jeweiligen Einflussfaktoren integriert.
Auf dieser lvlodeiigrundlage muss man
krinftige Entwicklungen beurteilen kön-
nen: Was passiert als Nächstes, welche

Möglichkeiten könnten sich langfristig
ergeben? Wie bringt man die einzelnen
Fakten in Zusammenhang? Vor allem

müssen wir alle, ob Schüler oder Er-
wachsene, mit Prozessen umgehen ler-
nen, die nicht linear verlaufen. Wir ha-
ben eine kulturell tief verwurzelte Ten-
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